
dern Sexualität, Geschlecht und Gewalt können als „Effek-
te“ der jeweils hegemonialen diskursiven Regime – auch 
methodisch – erfasst werden (vgl. Tuider 2018). Das Spre-
chen und Thematisieren von Gewalt ist – dem Sprechen 
von Sexualität nicht unähnlich – eine umkämpfte diskur-
sive und sich verändernde Kategorie (vgl. Rubin 2003).

Die vorliegenden Studien: 
Methoden und empirische Daten

In den Forschungsprojekten „Safer Places“ und „Schutz-
Norm“1 wurden mittels quantitativer Onlinebefragungen 
und erzählgenerierender teilstrukturierter Interviews die 
Normalitätskonstruktionen junger Menschen zu sexuali-
sierter Gewalt und Grenzverletzungen sowie zu Sexualität 
und Grenzüberschreitungen erhoben (vgl. u. a. Henningsen 
u. a. 2021; Lips u. a. 2020; Rusack u. a. 2020). Der hier vor-
liegende Forschungszugang ist einem partizipativen For-
schungsverständnis (vgl. Bahls u. a. 2018) verpflichtet und 

folgt einem Mixed-Methods-Ansatz (vgl. Kuckartz 2014), 
da Erhebungsinstrumente, Felderschließungen sowie die 
gewählten Methoden mit jungen Menschen aus den Fel-
dern der Jugendarbeit gemeinsam entwickelt und zum 
Einsatz gebracht wurden (vgl. Henningsen u. a. 2021; Lips 
u. a. 2020). (siehe Tab. 1)

Die Interviewdaten wurden mittels interpretativer Aus-
wertungsverfahren im Sinne der Grounded-Theory-Me-
thodologie rekonstruktiv analysiert (vgl. Charmaz 2015) 
und für den vorliegenden Beitrag einer Reanalyse unter-
zogen, in der sich Mythen sexualisierter Gewalt gezeigt 
haben. Das quantitative Datenmaterial entstammt zwei 
bundesweiten nicht repräsentativen Onlinebefragungen. 
An der Onlinebefragung von „Safer Places“ nahmen 
n = 364 Personen im Alter von 15 bis 25 Jahren teil (vgl. 
Krollpfeiffer 2016), an der Onlinebefragung von „Schutz-
Norm“ n = 1.221 Personen zwischen 15 und 35 Jahren (vgl. 
Lips u. a. 2020). 

Tab. 1 : Übersicht der Samplecharakteristika

Projektname

„Safer Places“ 
(2013–2016)	

	

„SchutzNorm“ 
(2018–2021)	

	

  n

 364

  30

1.221	

  38

Stichprobe

Zufallsstichprobe  
mit Schneeballprinzip  
über pädagogische  
Fachkräfte der Jugend- 
arbeit 

Sekundäre Selektion

Zufallsstichprobe  
mit Schneeballprinzip  
über pädagogische  
Fachkräfte der Jugend- 
arbeit

Sekundäre Selektion

Methode

Onlinebefragung

Erzähl- 
generierende  
teilstrukturierte 
Interviews  
(Nohl 2012)

Onlinebefragung

Erzähl- 
generierende  
teilstrukturierte 
Interviews  
(Nohl 2012)

Alter (in Jahren)

12–25

Durchschnitts- 
alter: 19
Median: 18

12–14 (18,7 %)
15–17 (30,8 %)
18–21 (21,4 %)
22–25 (13,5 %) 
über 25 (15,7 %) 	

12–20

15–35

Durchschnitts- 
alter: 20,6  
(SD = 4,25)
Median: 19
Modus: 18
(n= 1.169)	

15–29

Geschlecht/Sexualität

Geschlechterkontinuum gesplittet in:

1–20: „typisches Mädchen“ (21,2 %)

21–40: „eher typisches Mädchen“ 
(21,8 %)

41–60: „zwischen eher ‚typischem 
Mädchen‘ und ‚typischem Jungen‘“ 
(8 %)

61–80: „eher typischer Junge“ 
(13,5 %)

81–100: „typischer Junge“ (24,4 %)

„weder … noch“ sowie „weiß nicht“ 
(8 %)

ohne Angaben (3,1 %)

Selbstbeschreibungen als männlich, 
weiblich, andere sowie keine

Zusammenfassung:

weiblich-heterosexuell (37 %)
männlich-heterosexuell (25 %) 
queer (Sammelkategorie) (31 %) 
ohne Angaben (7 %) 

Selbstbeschreibungen als männlich, 
weiblich, andere sowie keine
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